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Anliefernng von Gerste.

In das Lager der Amtskörperschaft in Nagold kann
fortwährend Gerste zum Höchstpreis angeliesert
werden.

Vorherige Anzeige an die Oberamkspflege ist erforder¬
lich.

Den 28. Dez. 19!5. Kommerell.

Bekanntmachung,
betreffend Bnndesratsverordnung über den Ver¬
kehr mit Kraftfnttermittelu . — Bestellung vo»

Sachverständigen.
Als Sachverständige tm Sinne des § 5 der Bundes»

ratsvcrordnung über denB -rkehr mit Kraslfutiermiiteln vom
L, Juni 1915(R.GBl. S. 399), .
5. August ISIS (R.G.Bl. S . 48S) Aussührungsvor-
schristen des Reichskanzlers vom 25. August 1915, Staats-
cmzeig'r Nr. 203 zu § 5 der Verordnung sind von der
Wüm. Landessuttermittrlstelle zufolge der Bekanntmachung
des K. Ministeriums des Innern vom 25. September 1915,
Staatsanzeiger Nr. 227, für den Bezirk Nagold die Herren

Gemeiudepflegev Röhm in Sulz,
Schultheiß KW?er in Jselshanfe » undStaasldTranbenwirt Dürr ln

ausgestellt worden.
Den 28. Dez. 1915. Kommerell.

Tierärztliche Versorgung
Herr Oberamtstierarzt Dr. Metzger hat den Dienst

wieder übernommen.
Die Stellvertretung des Herrn Dlstriklstierarzt Dr.

Boeckie in Pfalzgrafenweiler ist beendet.
Nagold, den 28. Dez 1915.

Amtmann Mayer.

Manl - «nd Klauenseuche in Oberschwandorf.
Die Maul- u. Klauenseuche in Oberschwandorf ist er¬

loschen.
Dir mit Erlaß vom 23. OKI. 1915, Gesellschafter Nr.

250, aetroffenen Maßregeln« erden ausgehsben.
Mit Rücksicht auf die in Haiterbach noch herrschende

Maul- und Klauenseuche wird aber angeordnet, daß die
Gemeinde Oberschwandorf in das Beobachlungsgebiet
von Haiterbach einbezogrn wird mit der Wir¬
kung, daß die Ausfuhr von Wiederkäuern und
Schweinen nur mit oberamilicher Erlaubnis gestaltet und

das Durchtreibrn und Durchfahren mit solchen verboten ist.
Außerdem gelten die jtir den 15 Klm.-Umkreis ungeord¬
neten Schutzmatzregrln.

Nagold, den 27. Dez. 1915. Amtmann Mayer.

Maul - «nd Klauenseuche.
Die Oberamtsdezirke Freudenstadt und Herrenberg sind

wieder frei von Maul» und Klauenseuche.
Nagold, den 28. Dez. 1915. Amtmann Mayer.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 28 . Dez.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Durch das Feuer eines feindliche« Monitors

wurden in Westende-Bad drei Einwohner , darunter
zwei Frauen getötet.

An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie -, Handgranaten - und Miuenkämpfe . Am
Hirzstei» erfolgte heute früh ein franzöfischer Vorstoß.
Nähere Meldungen liegen noch nicht vor.

RegerIugsverkLhr auf dem Bahnhof von Soiffons
wird von unserer Artillerie beschossen. Die Franzosen
haben seit kurzem das in unmittelbarer Nähe des Bahn¬
hofs liegende Hospital anscheinend zum Schutze des Bahn¬
hofs mit Rote Kreuz-Flaggen versehen. Zufallstreffer in
das Hospital sind bei der Nähe dieses zum Bahnhof nicht
ausgeschlossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Beresina , sowie nordwestlich von Czarto-

rysk und bei Berestiauy wurden russische Erkun-
dnngsabteilungen abgewiefe«.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

I « deM-östemWsche WirtschistrMlmir.
Oesterreich ist der einzige der kriegführenden Staaten,

in dem das Parlament seit Kriegedeginn nicht einbe-

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Fortschang)

Der gute Häspele sprang behend in das Dorf hinab
zu einem Strumpfwirker, der in seiner Stube saß und sich
neue schöne Weisen ciuf dem Waldhorn einüble. Es klang
schön durch die stille Nacht, wo man im Schnee seinen
eigenen Tritt nicht hört; der Joseph hat recht, daß er lieber
beim Waldhörnle sitzt als daheim, aber er war auch nicht
dort, und unterwegs verkündigte Häspele, daß man den
Joseph suche, niemand hatte ihn gesehen, und er war nir¬
gends zu finden. Häspele kam mit der traurigen Botschaft
zu David, und dieser sagte: . Sei nur ruhig, sage nichts
vor den Weibern, sonst geht gleich das Heulen an. Bleib
ein bißchen da. er hat sich wohl versteckt, vielleicht kommt
er gar mit den heiligen drei Königen, die jetzt herumgehen,
und bildet sich noch was darauf ein; aber ich roll ihm
schon was einbilden."

Mit scheinbarer Ruhe setzte sich der David nieder, pfiff
vor sich hin und fuchtelte mit der Hand in der Luft, in
Gedanken an die zukünftigen Schläge.

»Ich warte ruhig." sagte er. wie sich selbst zuredend,
stopfte sich seine Pfeife und rauchte dabet, und führte dabei
immer aus, was sür ein durchtriebener Schelm der Joseph

sei; man dürfe es ihn aber nicht merken lassen, und daß
er einem solche Angst mache, dafür müsse er büßen. David
nahm die Bibel und las da weiter, wo er gestern abend
oorgelesen halte, es war di« Stelle, 2. Buch Samuel Kap.
12, wo König David um das kranke Kind trauert.

Das gab dem Lesenden keine Ruhe, er stand wieder
auf, ging aus und ein, hinaushorchend. Es läutete mit
allen Glocken das Fest ein. Jetzt wird er kommen. Es
kam niemand. Nun war an Verhehlen nicht mehr zu den¬
ken. Der David ging recht« ab. Häspele links ab von
Hau« zu Haus. Nirgends eine Spur von Joseph. Nie¬
mand hatte ihn gesehen. Sie trafen beide wieder am Hause
zusammen. Die heiligen drei Könige hielten den Umzug,
Joseph war nicht dabri. Jetzt war's nicht mehr zu verbergen.

»Martina, unser Joseph ist verschwunden," sagte der
Großvater, und Martina tat einen entsetzlichen Iammerschrei
und ries: . Darum also hat er mich heute nacht dreimal
geweckt und gefragt: Mutter, ist noch nicht Tag? Joseph!
Iasephi Joseph! Wo bist du?" schrie sie durchs ganze
Haus, den Berg hinauf, durchs ganze Bors, in die Gärten
hinein, in die Felder hinaus.

.O, wenn er verloren ist, dann sterbe ich. ich höre
das Jahr nicht mehr ausläuten im Dorf, und der Baum,
den ich zu Schildern gekauft habe, den laßt zu Brettern
versägen, und legt mich drein." so klagte der Schilder-
David zu Martina. Sie hörte ihn aber nicht mehr, denn
sie war schon längst forigerannt. Die Halsbinde wurde
David zu eng. er riß sie ab. sein ganzes Gesicht verzog sich
schmerzhaft, er wollte das Weinen unterdrücken und konnte

Memesen.
rufen worden ist. Durch dieses in seinen letzten Gründen
ungeklärte Verhalten des österr. Ministerpräsidenten Graf
Stürgkh wird ein nie wiederkrhrender Augenblick sür die
Anbahnung einer gesunden österr. Nationalitätenpolitik ver¬
paßt. Das aber ist, wie Hermann Kienzl im ersten Januar¬
heft des o. Frhrn. v. Grotthuß herausgegebenen. Türmers"
(Stuttg. Grein, u. Pseiff.) auesührt, ganz „gewiß nicht
bloß österreichische Sorge! Sie bedrückt auch die reichs-
deulschen Politiker, die es sür pflichtgemäß dringend erachten,
die Lösung eines der wichtigsten Zukunfik Probleme, als
welches die wirtschasts- und zollpoltttsche Einheit des Deutschen
Reiches und Oesterreich-Ungarns anzusehen ist, rechtzeitig
oorzubereiten. Der Zollunion stehe» manche ernste Schwierig¬
keiten im Wege. Um sie unter Schonung berücksichtigen,?-
werter Interessen möglichst au« dem Wege zu räumen, find
reichsdeutsche, österreichische und ungarische Abgeordnete und
Vertreter großer Handels- und Industriegruppen schon vor
Jahr und Tag miteinander in Fühlung getreten. Sie gingen
von zweierlei Gesichtspunkten aus ; von der Ueberzeugung,
daß dir unvermittelte Einführung einer vollkommenen deutsch¬
österreichischen Zollunion manche große, in jahrhundertelanger
Arbeit emporgebrachie Betriebe und Erwerbszweige vernichten
würde. Also müsse der Weg zum Ziele durch Zwischen-
zöll« und Uebergongastadien gehen. Daneben aber stand
die Ueberzeugung. daß nur dann, wenn die Zentralmüchte
in Hinkunst auch als wirtschaftspolitische Einheit der«feind¬
lichen Völkern und Staaten gegenüberstehen, oerderbllche
Folgen des Krieges hintangehaitrn werden können. Denn
kein noch so günstiger Friedensoertrag wird Deutschland,
Oesterreich Ungarn, die Türkei und Bulgarien gegen die
dauernde wirtschaftrpolitische Feindseligkeit der Emente
schützen. Die einzige Möglichkeit, einer solchen Derschwö- '
rung wirksam zu begegnen, ja. Ihr allen bösen Einfluß zu ^
rauben, besieht in der machtvollen Organisation unseres
eigenen großen Wirtschaftsgebietes. Das hierbei Zeit nicht
zu verlieren ist, darüber belehrte des englischen Ministers -
Inlerpellationsbeantwortung im Londoner Unterhaus. Man
möge den Regierungen des Bieroerbands, sagte Lord Aeq ich,
ruhig vertrauen: sie hätten bereits olle nötige Vorsorge getroffen,
ihrer Wirtschaftspolitik nach dem Kriege die erwünschten
Wege zu sichern. . . j

Trotz anfängl cher Hemmungen und den Quertreibereien
sehr egoistischer Grüppkinsührer mochte die deutsch.österrei¬
chische wirtschaftrpolitischeVerständigung in der letzten Zeit !
hoffnungsvolle Fortschritte. Er kam zur Gründung eines
.Deutsch-österreichisch-ungarischen Wirtschaslsverbandes', der.
vornehmlich cus hervorragenden Mitgliedern der drei Par¬
lamente bestehend, zurrst in Salzburg, dann in Dresden
fruchtbar tagte. Nun aber ist gewiß die Frage berechtigt:
Welches Gewicht ist den Worten und Entschlüssen vsn
Bolksvertrelern beizumessen, die, wie die österreichischen,
doch nicht. . Der Joseph ist gewiß in der Kirche." besann
sich der Schilder-Savid plötzlich. Er eilte nach der Kirche,
die offen stand und wo man eben die Vorbereitungen zum
Gvttesdtrnst um Mitternacht machte. Der Schulmeister ging
mit einer einzigen Kerze darin umher und steckte viele Lich¬
ter auf den Altar.

.Joseph! Joseph! Bist du da?" schrie David in die
Kirche hinein. Es tönte mächtig. Dem Schulmeister fiel
das Licht aus der Hand, und er antwortete zitternd: . E«
ist niemand da als ich. Was gibt'« denn?"'

.Ihr habt's zugegeben, daß ihn die Kinder in der
Schule Füllen heißen, Ihr seid auch mit schuld, daß er
davon und verloren ist," schrie David und eilte weg. Der
Schulmeister fand sich mit diesem Vorwurf ebenso im Dunk¬
len wie in der Kirche, wo er nach vielem Stolpern endlich
die Wachskerze wiederfand.

Da» ganze Dorf lief zusammen, und selbst der Wald¬
hörnle kam mit seinem Waldhorn aus die Straße, hielt
aber das Waldhorn schnell unter seinen alten Soldatenman-
tel, damit es nicht naß werde. . Ich will durch das ganze
Dorf blasen," sagte er, . dann kommt er."

.Nein," hieß es. »die alte Röttmännin Hai ihn stehlen
lasten, sie will dich zwingen, Martina, daß du den Adam
freigibst, heute am Nachmittag ist er Bräutigam geworden
mit des Heidenmüllers Tont; es ist ein Knecht von der
Mühle hier gewesen, und hat alles erzählt."

.Ich lasse mich nicht närrisch machen," schrie Martina.
.Joseph! Joseph! Komm, deine Mutter ruft!"
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zur verfassungsmäßigen Vertretung ihres Volkes keine Ge¬
legenheit haben. Was sind denn Parlamentarier ohne
Parlament? Will die Wiener Regierung, indem sie noch
länger aus den Reicherst verzichtet, die Kräfte schwächen
und lähmen, die bereit sind zu einem bedeutungsvollen
vaterländischen Werke? Die zollpolitischen Fragen sollen
ja nicht vor ihrer Reife in die Parlamente getragen werden;
doch bleibt die österreichische Volksvertretung weiterhin ein
.idealer Begriff', so muß die Geltung der österreichischen
Volksvertreter schwinden und ihr Einsatz bei den Vorver¬
handlungen fragwürdig werden.

Zurzeit freilich ist freudig wahrzunehmen, daß zwischen
den Parlamentsmitgliedern des Deutschen Reiches und denen
Oesterreichs eine deutsch-brüderliche Annäherung sich voll¬
zieht— und zwar nicht bloß aus dem Boden der wirt-
schastspolitischrn Interessen. Bor kurzem hat in einer
großen Versammlung des Vereins ,Frei-Mür chen' unter
dem Vorsitz des deutsch-fortschrittlichen Abgeordneten Mül¬
ler-Meiningen ein Führer der alpenländischen Dcutschöster-
reicher, der Abgesrdnele Dobernig, gesprochen. Hätte doch
die gesamte deutsche Presse im Norden den ausklärenden
Worten dieses Oesterreichers volle Beachtung geschenkt!
Sie würde damit zum Verständnis der deutsch-österreichi¬
schen Frage Wesentliches bekgetragen haben. Dobernig
erklärte das österreichische Staotsproblem und das deutsche
Boldsproblem in Oesterreich. Er feierte das Bluisbtindnis
der Reiche und sagte dannu. a. : .Schon find grundlegende
Vorarbeiten und gewisse Richtlinie« für die Zukunft festge-
legi worden. Solange der Krieg lobt und solange die
künftigen Grenzseränderungen nicht bekannt sind, kann
man sich mit Einzelheiten"nicht beschäftigen. Man darf
jedoch von denr einheitlichen Willen sprechen, den Bünd¬
nisvertrag von 1879 zu erweitern und zu vertiefen.'

Einem zweiarmigen Wegweiser glichen Dsbernigs An¬
deutungen. Der Finger des einen Arms zeigt nach der
wirtschastspolitiscben, — der des anderen noch der militä¬
rischen Vervollkommnung des deutsch-österreichisch-ungari¬
schen Bündnisses. Nicht aus dem einen oder anderen, nein,
auf beiden Wegen werden die zwei Reiche zu dem Ziel
gelangen, dos ihnen und der weltpolitischen Stellung des
gesamten Deutschtums die Zukunft sichert."
Erfolgreiche Angriffe der Lenirfsen gegen

Aegypten.
Konftautinopel , 27. Dez. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: Die Krieger des Scheichs der Senussen
setzten in mehreren Kolonnen ihre - »griffe gegen die
KugkSrrder ia Aegypten erfolgreich fort. Die Gegend
von Sinn wurde voMindig »o« Hngkänder« gesLn- ert.
Eine Kolorne, die an der Küste vonückte, griff die Ort¬
schaft Matruh. 240 Kilometer östlich von Sok«m, an.
In dem Kampfe wurden der Aefc- ts- aSer von Matrrrh
und 300 englische Soldaten gelötet. Der Rest des
Feindes floh gegen Osten Die muselmanischen Krieger
erbeuteten bei Solum und Matruh von den Engländern
zwei Jetdkanone», eine Menge Artilleriemnuitio«, 10
Antomovike, von denen S gepanzert find, und eine
Menge Kriegsmaterial. — An der DardaneKenfront
zwang in der Nacht vom 24. zum 25. Dez. unsere Artil¬
lerie ein Torpedoboot, das die Landungsstelle bei Art
Burnu beschoß, sich zu entfernen. Bei Seddul Bahr warf
der Feind eine ziemlich große Menge von Bomben und
Lufttorpedos. Unsere Artillerie zerstörte einige feindliche
Minenwerfer und verursachte bedeutenden Schaden in der
ersten und zweiten Linie der feindlichen Schützengräben.
Unsere Artillerie traf viermal einen feindlichen Kreuzer, der
oerschiedenemolr Al'schi Tepe beschoß. Unsere Meerengen-
battericn beschossen wirksam die LanLungsstellen von Seddul
Bahr, die Bersammlungsplätze der Truppen bet Motto
Liman, die feindlichen Schützengräben in der Umgegend
von Kereoisdere, R-seroetruppen westlich von Eski Hrssarltk
und eine Hanbitzendatterie. Sie richteten merkbaren Scha¬
den an und versenkten zwei gepanzerte Boote bei Morto
Liman. Am 25. Dez. führte eines unserer Wasserflugzeuge
erfolgreiche Erkundungesliige über Tenedos, der Insel

Mavro und den feindlichen Stellungen bei Seddul Bahr
au« und traf ein Torpedoboot südlich von Seddul Bahr
mit einer Bombe. Sonst nichts von Bedeutung.

In einem in der „Stampa" veröffentlichten Brief aus
Kairo wird, einer Meldung des „B. T." ous Lugano zu¬
folge. bestätigt, daß die Lage an der ägypt schen Westgrenze
bedrohlich sei, da der Grsß-Senusss sich offenbar jetzt gegen
Aegypten kehre. Allein bei Solum seien 8000 Senüssen-
krieger zusammengezogen.

Griechenlands Einverständnis mit der
bulgarischen Grenzüberschreitnng?

Berlin , 28. Dez. WTB. Wie die „Berliner
Morgenpost" ersä-rt, teilte, dem bulgar. Regiecungeorgan
„Narodni Praoa" zufolge, der griechische Gesandte in
Sofia im Namen der griechischen Regierung mit. Grie¬
chenland  erhebe keine Einwendungen  mehr
dagegen, daß bulgarische Truppen auf griechisches Gebiet
Vordringen, wenn dies im Interesse einer Zusammenwirkung
mit den Verbündeten und umumgänglich notwendig sei.
Ministerpräsident Radoslawow nahm diese Mitteilung mit
Anerkennung zur Kenntnis und betonte wiederholt, das
Erscheinen bulgarischer Truppen auf griechischem Boden
widerspräche keineswegs den griechischen Interessen, diene
vielmehr nur Verteil »igungszwecken.

GKG. Frankfurt , 28. Dez. Aus Wien meldet die
„Franks. Z." : Radoslawow erklärte einem heroorragenden
Politiker, daß das griechische Kabinett nach Informationen
der bulgarischen Regierung eine Landung von Lntenie-
truppen in Kaoalla nicht zulasten werde. Diesen Beschluß
hätte die griechische Regierung der Entente in Athen mit-
getetlt.

Loudvu» 27. Dez. WTB. Reuter Der Daily
Chronicle veröffentlicht eine Unterredung mit Tunaris, der
erklärte, s ine politische Haltung sei von den Wahlen ge¬
billigt worden. Die Entente und dis Mittelmächte hätten
nun erkannt, daß Griechenland  ein Recht habe,
neutral  zu bleiben, aber die Neutralität werde nur so¬
lange bewahrt werden, als die Unverletzlichkeit und die
Oberhoheit des Landes nicht angetastct werden, andernfalls
würde Griechenland von seiner jetzigen Haltung abgehen.

Wim , 27. Dez. WTB. Die Südslavische Korrespon¬
denz meldet aus Athen: Die telegraphische Verbindung
mit Zentraleuropa, die einige Tage gesperrt war, besteht
wieder.

Der Pariser Sozialisterrkongretz.
Paris , 27. Dez. WTB. Dem Pariser Sozialisten-

Kongreß wohnten dem „Temp;"'zuselge außer den Ministern
Gucsde, Sembat und Albert Thomas such Herve und der
belgische Minister Banderoelie bei. Der Abgeordnete Bracke
forderte die Wiederernennung eines einzigen politischen
Leiters als Ersatz für James. — Die Hauptaussprache
drehte st<d um die Patte! in ihrer Stellung zu dem Kriege.
Der Abgeordnete Compere-Morel besprach die Frage unter
dem Gesichtspunkt, daß dis Partei wie unter James und
Batllant die Teilnahme an der nationalen Verteidigung
immer als ihre Pflicht ansehen müsse. Der Redner verwies
aus dir Scheidung der Partei in Leute, die den Frieden
durch den Sieg wollen, und solche, die nicht mehr glauben,
daß der Sieg errungen werden könne. Zum Schluß ries
er aus: Sie, die Sie von Frieden sprechen, werden der
Reaktion Vorarbeiten. Sie würden den schrecklichsten Schlag
gegen die Republik führen und gegen die nationale Ver¬
teidigung. Andernfalls werden Sie für den Sieg der
Alliierten streiten. Kämpfen Sie für die soziale Revolution!
— Der folgende Redner forderte eine bessere Organisation
der nationalen Verteidigung, die Entsendung parlamentari¬
scher Kommissäre zu den Heeresteilen und die Bildung eines
Komitees für das öffentliche Wohl. — Bourdewn rekla¬
mierte das Recht für Zusammenkünfte mit den deutschen
Sozialisten unter dem Hinweis, daß schon vor der Zimmer-
walder Konferenz die Abgeordneten Renaudei und Longuet
mit Bernstein und Kautsky zusammenkamen. Er verlangte
die Anlässe für diese Zusammenkünfte zu wissen, sowie wer

der Urheber davon war. Der Redner schloß unter der
Versicherung, daß unter Billigung oder Nichtbilligung er
und seine Freunde ihr Werk fottsetzen würden.

Dem „Petit Partsien" zufolge formulierte Compere-
Morel die Frage, betr. den Frieden folgendermaßen: Weun
die Alliierten üvsr militärische, finanzielle und wirtschaftliche
Hilfsquellen oersüqen, um die nationale Verteidigung zum
guten Ende zu führen: nichts von Frieden oder
Friedensoerhandlungen;  wenn nicht: sofort Frie¬
den oder wenigstens nicht die Ohren verschließen vor
Fciedensgerüchten!

Der Seekrieg.
Paris , 28. Dez. WTB. Dos Marineministerium

teilt mit, daß ein deutsches Unterseeboot das Packstboot
„Bille de la Ctotal ", 6378 Tonnen, am 24. Dez.,
früh, tm östlichen Mittelmeer torpediert und versenkt hat.
Die Reifenden und die Mannschaft wurden zum größten
Teil durch dos englische Packstboot„Moros" ausgenommen
und am 26. Dez. in Malta gelandet.

Haag , 27. Dez. WTB. Im Haag ist der Bericht
eingetroffen, in Falmoulh sei am Donnerstag von einem
aus Amerika nach Rotterdam zuttickkehrenden holländischen
Dampfer die aus etwa 600 Säcken bestehende Post von
Bord geholt worden. Auch von dem heute in Rotterdam
angekommenen Dc-mpfer„Christian Michelsen" seien bei den
Downs 40 Säcke holländischer Post von Bord geholt worden.

Amsterdam, 28. Dez. WTB. Die Blätter melden,
daß die ganze für die Niederlande bestimmte Post aus
Südamerika von den Engländern von Bord des Dampfers
„Tubantia" geholt wurde.

London, 27. Dez. WTB^ Lloyds meldet: Der
Dampfer „Hadley"  aus London wurde versenkt. Die
Besatzung wurde gerettet.

Kitchener wird indischer Bizekönig?
Der „Secolo" meldet lt. „Voss. Z." aus London, daß

Kitchener zum Bizekönig von Indien  auserseheu
sei. Dazu bemerkt die „Boss. Z." - Geht Kitchener wirk¬
lich nach Indien, dann wäre die Tatsache an sich für uns
nur hochersreulich, denn sie zeigt die offenbar begründete
Angst der Engländer vor einem Angriff von außen her auf
ihr indisches Reich.

Churchill wieder in London.
Ueber Major Churchill schreibt die „Kceuzzeitung"j:

Wie holländische Blätter melden, hat der Aufenthalt Win-
ston Churchills, des früheren Merineministers, an der eng¬
lischen Front in Frankreich nicht lange gewährt. Major
Churchill befindet sich wieder in London, wo er am 23.
Dezember dem MinisterpräsidentenArquith einen Besuch
abstattete. Kaum war der mit dem Munde so säilagferüge
Churchill bei seinem Regimen; eir getreten, so hieß es auch
schon, er werde in Kürze das Kommando eines Regiments
erhalten. Sollte er wirklich dis Flinte so schnell ins Korn
geworfen haben, so wird sein kurzer Frontdienst noch we¬
niger ruhmvoll erscheinen als seine ganze Ministertätigkeit
gewesen ist.

Mitzstände in Frankreich.
Bern , 27. Dez. WTB. Die Mißstände im Trans- ,

pottwesen Frankreichs schildert„Journal" unter dem Titel
„Bor der drohenden Katastrophe" : Die Krise ist schärfer
als jemals. Wir stehen am Vorabend schrecklicher Kata¬
strophen, nämlich der Schließung Tausender von Handels¬
häusern aus Mangel an Transportmitteln, die Hundert¬
lausenden Arbeit und Unterhalt gaben. Der Kriegsminister
muß unverzüglich allen Bezirkskommandanten Befehl geben,
die gesamten Arbeitsmarmschasten sofort zur Verfügung der
Bahnhofsvorsteher zu stellen, um die Bahnhöfe frei zu ma¬
chen, wobei Gefangene und Depotmannschaften, zum Hilfs¬
dienst, kurz jeder Entbehrliche, brauchbar ist. Das muß so¬
fort geschehen, sonst verlieren wir die schwerste Schlacht des
Krieges: die Schlacht gegen uns selbst.

; Während man so beieinander stand, kam ein seltsam
aussehendes Männchen das Tal herauf, ganz um und um

I behängen mit spitziger, weit aufgebauschter Last. Es war
l der Hutmacher aus der Stadt, der zu den Feiertagen die

frisch ausgebügelien drekckigen Hüte in das Dorf brachte.
^ „Was geht denn hier vor?" fragte das kleine Männ¬

chen.
„Wir suchen ein Kind, den Joseph, er ist verschwur;-

! den."
„Wie all ist das Kind?"

! ! „Sechs Jahr vorbei."
i „Gin starker Bub mit einem großen Kopf und blond

gerollten Haaren ist mir begegnet."
s ! „Ia . ja, er ist's, um Gottes willen, wo ist er?" stürzie

Martina auf den Mann zu, daß ihm alle seine Hüte in
! ' den Schnee fielen.
! Sei ruhig, ich Hab' ihn nicht im Sack. Drunten im

Wald begegnet mir auf einmal ein Bub. Ich frag' ihn:
^ was tust du nocki dass alllin, und es will Nacht werden?

Wohin willst du? — Meinem Bater entgegen, er kommt
! den Weg herauf, hast du ihn nicht gesehen? — Wie steht
j denn dein Vater aus? — G'vßmächtig stark. — Ick Hab
I ihn nicht gesehen. Komm mit mir heim, Kind. — Nein,
^ ich komme mit meinem Bot-r heim. — Ich söffe den Bu-

?>! den an und will ihn mit Gewalt mitnehmen, aber der ist
? störrisch und wild, er wischt mir aus und springt davon
-! wie ein Hirsch, und ich hör' ihn noch tief im Walde rufen!
! Bater! Vater!"

„Das ist der Joseph, um Gottes willen, ihm nach!"

„Wir alle gehen mit, alle!" I
„Halt!" trat Schilder-David vor, „halt! Huimacher,

willst du mit uns gehen?"
„Ich kann nicht, ich kann keinen Fuß mehr heben,

und es nützt auch nichts, es ist schon mehr als eine Stunde,
seit ich das Kind gesehen, ich habe mich drüben auf dem
Meierhof aufgehalten, wer weiß, wo das Kind jetzt ist;
ich kann dir's ganz genau sagen, wo ich ihm begegnet bin,
om Otterswanger Wald, bald dort beim Bach, wo die
breite Buche steht. Es ist die einzig große, ihr kennt sie
ja alle."

„Gut, von dem Baum breche ich ihm einen Zweig ab,
und er soll an ihn gedenken." sagte der Schilder-David
sich fassend.

(Fortsetzung folgt.)

Eine „sehende" Maschine zu erfinden, ist wie
aus München berichtet wird, dem Münchener Großkauf¬
mann Arthur Weigl, einem Autodidakten, nach jahrelangen
Versuchen gelungen. Da die Erfindung jetzt gesetzlich ge¬
schützt worden ist und der Erfiader beabsichtigt, sie in die
Praxis der Geschäfte einzuführen, sei hier kurz der Grund¬
riß und die Art der bedeutenden Erfindung ausgezeichnet.
Im Geschäftsbetrieb ist cs notwendig, bet vielen Natur-
und Kunstprsd«kten eine Sortierung nach den Farben vor¬
zunehmen. Diese, bei reinen Produkten Sorgfalt erfordernde
Sortierung konnte bisher nur durch das menschliche Auge,
die menschliche Hand oorgenommen werden. Nun hat Weigl
das Problem, Körper nach Farben automatisch zu sondern,

I in der Weise gelöst, daß er die Einrichtung des Apparates
jener der menschlichen Sesichtsempfindung anpaßt. Er er¬
setzt das Leben durch den elektrischen Strom, das Licht durch
die elektrische Lampe, das Auge bzw. dis lichtempfindliche
Netzhaut durch eine SelLnzellenkombination, den Sehnerv
durch elektrische Stromleitungen, das Gehirn durch ein Meß¬
instrument für Stromstärken, die Kundgabe der Gestchts-
empfindung durch Umsetzung in mechanische Arbeit. Das
Srlön ist ein chemisch einfacher Körper und verdankt seine
Bedeutung der außerordentlichen Lichtempfindiichkeit. So
hat es für Prof. Korn ja schon für seine Bildtelegraphie
benutzt. Die Schwierigkeit die in dem Material liegt, das
sogenannte Moment der Trägheit, hat Korn auch erst über¬
winden müssen. Weigl hat nun ein wesentlich anderes
Mittel zur Beseitigung des Trägheitsmomentesgefundk«.
Er benützt eine Kombination zweier gegeneinander geschal-
teter Selönz-llen und läßt beide Zellen kurz hintereinander
gleich kurz erregen. Das ermöglicht bei Bedarf, eine Kom-
binatton durch eine andere zu ersetzen, ohne daß sich dadurch
die Lichtwirkungen ändern. Bei den Maschinen zum Sor-
tieren von Körpern nach ihrer Farbe versorgt ein großer
Betteilungstrichter automatisch eine so große Zahl von Einzel¬
gängen. als zur Erreichung der gewünschten Leistungsfähig¬
keit erforderlich ist. Die Gegenstände werden dann vor das
„Meßsenfter" gebracht, welches von eine? konstanten Licht¬
quelle bestrahlt wird, dort eine Zeittang festgehallen. in ihrer
Farbe erkannt und verteil». Diese Erfindung hat mich
M'hr ihrer prinzipiellen Bedeutung als ihrer praktische«
wegen besonderen Wert.



Aus Rußland.
Kopenhagen , 27 . Dez . WTB . Berlin -cke Tidende

meldet aus Stockholm : Gestern nacht ist der Telegramm¬
verkehr mit Rußland und Schweden wieder eröffnet worden,
nachdem er seit dem 4 . Dez . unterbrochen . Die Urssche der
Unterbrechung ist noch immer nicht bekannt . In Peters¬
burg warten über 2000 Telegramme auf ih e Beförderung.

Die russische Regierung zahlt den Minenbesitzern für
gefördertes Gold ein Aufgeld von 30 Prozent.
Das ist der amtlich zugegebene Zusammenbruch der bisher
bestehenden Goldwährung . Die tatsächliche Entwertung des
Rubels am innere » Markt ist aber noch höher , da die
Banken und die Juweliere ein Goldaufgeld von
50 Prozent  bewilligen.

Aus Kopenhagen wird dem „B . T ." gemeldet : Die
durch Ukas des Zaren verfügte Einberufung des Jahrgan¬
ges 1918 wird in größter Eile durchgeführt . Dl - Gou¬
verneure werden angewiesen , die Musterungen für Anfang
Januar zu ermöglichen.

Kabinettsauflösung in Persien.
Wie mitaeieilt erklärte das Revierbüro die Ernennung

des Prinzen Ferman Ferma zum Ministerpräsidenten des
neuen persischen Kabinetts als einen großen diplomatischen
Sieg . Reuter erklärt bekanntlich ohne Gewissensbisse jeder¬
zeit Niederlagen für Siege , wenn es England so beliebt.
Als besonderer Freund des Meroerdandes hat der Prinz
Ferman Ferma jedenfalls nicht zu gelten ; er wurde , wie
von uns gemeldet , kürzlich zum Minister des Aeußeren er¬
nannt , und zwar gleichzeitig mit der Ernennung des Prinzen
Am ed Douleh zum Präsidenten des Persischen Staatsrats;
dis russensreun bliche Partei in Persien meldet gegen die
letztere Ernennung , in der sie die Verleihung der Diktatur-
gewalt an Ain ed Douleh srhen , ihren Einspruch an . Zum
mindesten würde die „Diktatur " Ain ed Daulehs ein Ge¬
gengewicht gegen ein etwa oieroerbandefreundliches Kabinett
in Persien bilden . Uebrigens dürsten olle Perser einer
Meinung sein gegenüber den rnsstsch -englischerr Auftei-
luugsschrltte « i« Werften , über die in nachstehender De¬
pesche berichtet wird:

Das Bukarester Blatt „Biterul " meldet aus Peters¬
burg : Zwischen der englischen und russischen Regierung
werden Verhandlungen über eine Aufteilung Persiens ge¬
führt . Beide Staaten wollen Persien annektieren . Ruß¬
land würde den Norden und England den Süden Persiens
erhalten . Die Annektion soll unter dem Vorwände , daß
die Türken und Deutschen in Persien Agitationen treiben,
binnen kurzer Zeit erfolgen.

Eröffnung der bulgarischen Sobranje.
Sofia , 28. Dez. WTB . Bula . Tei .-Ag . In be¬

sonders feierlicher Weise ist gestern die Sobranje vom
König eröffnet worden . Die vom König verlesene Thron¬
rede wurde mit lang anhaltendem Beifall ausgenommen.

Der Getreidevertrag mit Rumänien.
Nach nahezu zweimonatigen Verhandlungen wegen

Regelung des Getreideverkchrs mit Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn wurde am 23 . Dezember n . St . der Vertrag
zwischen der zuständigen rumänischen Amtsstelle , der Zentral¬
oerkaufskommission in Bukarest , und der deutschen, öster¬
reichischen und ungarischen Getreidezentralen unterzeichnet.

Durch den Vertrag wird die Ausfuhr der vor längerer
Fett gekauften und zum größten Teil bezahlten Waren
geregelt , ferner der Eisenbahn - und Schiffstransport ge¬
sichert und schließlich der Ankauf von 500000 Tonnen
neuer Ware vorgesehen . Mit einigen durch die augenblick¬
lichen Verhältnisse veranlaßten Einschränkungen hat die
rumänische Regierung dis Verpflichtung übernommen , den
freien Abtransport , sowie den ungehinderten Gisenbahn-
und Donauverkehr für die alle und die neu gekaufte Ware
zu gewährleisten . Bon den neu gekauften 500000 Tonnen
entfallen 40 v. H . auf Weizen und Roggen . 15 o. H . auf
Gerste , 20 n . y . auf Mats , 10 v. H . aus Hafer und 15
v . H . auf Erbsen und Bohnen . Die Preise sind niedriger
als die osn der rumänischen Berkausskommissisn festgesetzten
Mindestpreise.

Ferner sind grundsätzliche Maßnahmen wegen Ankaufs
weiterer bedeutender Mengen getroffen.

Aus Stadt und Land.
Nagold . 29  Dezember 1915.

S?°enlsf-r. « WZ
Das Wilhelmskreuz mit Schwerter « erhiel en

Major z. D . Sroll,  Kommandeur des Landwehrbezirks
Calw , Stabsarzt d. L. Dr . Beck in der 2 Srs . Abt.
Feld -Art .-Rkgr . zg und Hauptmann d. L. Cu Horst.
Amtsrichter in Nagold , im Eis . Bat . Res .-Inf .-Rgt . 120.

Dem früheren Knecht von M . Ztesle zum Schwanen
ln Kälderbronn , Andreas Sackmann von Erzgrube , wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Unteroffizier Chr plan Mast von Altbulach , Inhaber
der Silbernen Berotenstmedaille , hr ! das Eiserne Kreuz
erhalten.

Gefret er Friedrich Lamport , Sohn des Johannes
Lamport , Fuhrmann von Pfalzgrofenweiler , erhielt die
Silberne Verdienstmedaille.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erbalten : Train¬
fahrer Jak . Reichert,  Landwirt von Rotfelden ; Albert
Fechter.  Feldunterarzt , Sohn des O versink pfleaers
Fechter von Calw.

Die erste Volksschuldienstprüfuug haben bestan¬
den am Lehrersemmar Nürtingen : Mäder , Friedrich , von
Ebhausen ; am Lehrerseminar Nagold : Burkhardt , Karl , von
Calw , Galt,  Richard , von Egenhausen , Graf , Max , von
Freudenstadt . Herb , Wilhelm , osn Käiberbronn . Herr . Lud¬
wig , von Oßweil , OA . Ludwigsburg , Jordan,  Ludwig,
von Rotfelden , Junger , Karl , os « Gomaringen . OA . Reut¬
lingen , Kalmbach , Georg , von Eselweiler , OA . Freudenstsdt,
Koch . Theodor , von Leooberg , Läpple , Emil , von Flacht,
OA . Leonbrrg , Leibfritz , Hermann , von Ludwigsburg . Lutz,
Gustav , von Ältensteig , Mergcnthaler , Gottlob , von Schwaik¬
heim . OA . Waiblingen , Meßner , Viktor , von Trossingen.
OA . ' Tuttlingen , Mönch , Lorenz , von Oberkollwangen,
OA . Calw , Nestele , Heinrich , von Bietigheim , OA . Besig¬
heim. Schirm , Karl , von Reutlingen -Betzingen , Schiiten-
h <l m, Karl , von Nagold , Schumacher , Karl , von , Tutt¬
lingen , Beitinger , Richard , von Neuneck , OA . Freuden¬
stadt , Volmer , Wilhelm , von Schwaikheim , OA . Waib¬
lingen , Walx  Johannes , von Walddorf . Weikert , Fried¬
rich, von Freudenstadt : am Lehrerseminar Backnang : Fauch,
Emil , von Schwärm , Sattler , Hugo , von Althengstett . Auf
Grund ihrer durchschnittlichen Jahresleistung erhielten der
vor Abschluß der ordentlich «« Prüfung ihrer Klaffe zum
Heeresdienst einberusenen gleiche Befähigung : Faß nacht,
Wilhelm , von Ueberberg und Knoch , Ernst , von Mannheim.

Neuer Ferrrsprechanschlntz unter Rufnummer 86
wurde an das Fernsprechnetz des hiesigen Postamts ange-
schlossen: Frau Fabrikant Koch Witwe , Freudenstädterstr.
(früheres Forsthaus ) .

Gedenket der Briefträger . Ihr Beruf ist ein
schwieriger , und namentlich stellt die Zeit um Weihnachten
und Neujahr die größten Anforderungen an ihre Leistungs¬
fähigkeit . Man erweist sich ihnen daher gerne dankbar
mit einer Gabe . Und diese Zeilen haben js nur den Zweck,
diesen löblichen Brauch in geneigte Erinnerung zu bringen.
Die i« Württemberg für die soziale Kriegsiuva-

lidenfü,sorge geschaffenen Einrichtungen.
1. Träger der sozialen Kriegsinoalidensürsorge ist der

„Württembergische Landesausschutz säe Kcieqsinoalidenfür-
sorge " in Stuttgart , unter dem Borfitz des Staatsminister?
des Innern , zusammengesetzt aus Vertreter « der Staats¬
und der Mitttäroerwalrüntz . der Ärzteschaft , der Landes-
Versicherungsanstalt , der Berussgenossenschasten , der Zerttral-
leitung für Wohltätigkeit in Württemberg , des Roten
Kreuzes , der Arbeitgeber - und Arbeitnehmeroerbände , von
Handel und Industrie usw ., gegliedert in 5 Abteilungen:
Berwaltungsabteilung , Abteilung für Berufsberatung , Ab¬
teilung für Stellenvermittlung , Abteilung für Aufklärung
und Werbetätigkeit.

2 . Geschäftsstelle : Stuttgart , Falkertstraße 29.
3 . Oertliche Stellen : Bezirksausschüsse für die Ober-

amisbezirke , Ortsausschüsse für die Gemeinden (für kleinere
Gemeinden Vertrauensmänner ) .

Am Sitz - größerer Lazarett ? z. B . Stuttgart , Biderach,
Gmünd . Heilbronn , Reutlingen , Tübingen , Ulm Beratungs¬
stellen für Kriegsinvaliden.

4 . Besondere Einrichtungen : Unterrichtskurse und
Uedungswerkstätten in Stuttgart (in der Pauliuenhilfe , im
Weimarspital , im Landrsgewerbemuseum ). Biberach , Gmünd,
Göppingen , Hellbraun , Reutlirgrn , Tübingen , Ulm a . D.

Theoretische Kurse : Schreiben (auch Stenographie
und Maschinenschreiben ), Rechnen , Kalkulieren , Buchfüh¬
rung , Geschäftsbriefe . Zeichnen.

Praktische Kurse für Schreiner und oerw . Berufe,
Schlosser , Mechaniker , Bauhandwerker , Maler , Landwirte.

Für Ertaubte : Kurse in der Taubstummenanstalt
Nürtingen.

Für Erblindete : Kurse im Dlindenasyl Schrv . Gmünd.

Schnell!
Er ist höchste Zeit

zur Neu -Bestellung auf das Amts-
Blatt „Der Gesellschafter " , wen«
dieser am 1. Jan . ohne Unterbrechung
in der Hand des Beziehers sein sollt

_

Beurkundung von Eterbefälleu von Militär-
Personen . Die Sierbefälle non Mullärpersonen. die ihr
Standquartier nach eingctcetener Mobilmachung verlassen
haben , werden in der Heimat nach den Vorschriften der
Kaiserlichen Verordnung vom 20 . Januar 1879 standes¬
amtlich beu kündet . Für die Angehörigen oder andere an
dem Sterbefall Bete ligle wird es aber damach schon jetzt
und noch mehr im Laufe der Jahre und Jahrzehnte nicht
immer leicht sein, zu ermitteln , bei welchem Standesamt
der Todesfall im Sterberegister eingetragen ist. Um allen
Schwierigkeiten zu begegnen und der Bevölkerung die Be¬
schaffung standesamtlicher Sterbcurkunden . namentlich bei
der Geltendmachung von Erbrechten , Versorgungs - und
Bersicherungsansprüchkn zu erleichtern , ist beabsichtigt , bei
dem Justizministerium eine Nachweisestelle für die in Würt¬

temberg bestehenden standesamtlichen BemKundungen der¬
jenigen Sterbefälle einzurichten , die in dem gegenwärtigen
Kriege bei den mobilen Truppenteilen eiagetreten sind.
Durch Vermittlung des Justizministeriums kann alsdann
für jeden in Württemberg standesamtlich beurkundeten
Kriegssterbefall den Beteiligten das Standesamt nachge¬
wiesen werden , in dessen Sterberegister sich der Eintrag
befindet . Die vorbereitenden Maßnahmen zur Errichtung
der Nachweisestelle sind durch eine Verfügung des Justiz¬
ministeriums vom 18 . Dezember ds . Is . getroffen , und es
kann damit gerechnet werden , daß die Einrichtung in eini¬
gen Monate » vollendet und hicnach im Lause des Früh¬
jahrs 1916 in Wirksamkeit treten wird.

8 « Jahre Pofikarte . Eben ist ein halbes Jahr¬
hundert verflossen, daß ei« weitblickender Mann an die
Einführung der Postkarte dachte ; Stephan war es , der auf
der 5 . deutschen Postkonserenz in Karlsruhe 1865 ein
„Postblatt " oorschlug . Die Konferenz konnte sich für den
Vorschlag nicht erwärmen , nur bei dem österreichischen Ab-
geordneten war die Anregung auf fruchtbaren Boden ge¬
fallen . es dauerte aber auch dort nach bis 1869 , bis dt«
Einführung erfolgte . Als der Erfolg sich in Oesterreich er-
wiesen hatte , führte man auch im Gebiet des Norddeutschen
Bundes die Neuerung ein , und am 25 . Juni 1870 wurden
in Berlin die ersten Karten »erkauft , 45468 Stück . We¬
nige Wochen später erfolgte die Kriegserklärung von Frank¬
reich. und so konnte sich gleich m ih er Jugendblüte die
Postkarte als Vermittlerin zwischen Heer und Heimat be¬
währen . Bis Ende des Jahres 1870 gingen zwischen den
Truppen und ihren Angehörigen in Deutschland 10 Millio¬
nen Karten hin und her . Im jetzigen Krieg geht die Be¬
förderung der Feldpostkarte täglich in die Hnnderttausende.

Margarine und Bauernbutter . Für Margarine
ist jetzt endlich auch ein Höchstpreis festgesetzt und zwar
1.40 Der Höchstpreis für Bauernbutter ist 1.50 -4.
In Friedenszciten war der Unterschied zwischen Bauern¬
butter und Margarine je nach Sorte 30 — 50 Jetzt
kostet Margarine ( Kunstfeti ) fast soviel wie unsere natürliche
„Bauernbutter " .

Ebhausen . Vorgestern abend fand im festlichen Saal
des Gemeindehauses eine Weihnachtsfeier  statt von
einzig schöner Art . Sie vereinigte gegen 150 Kriegerkknder
mit ihren Müttern unter dem strahlenden Chriftbaum . Herr
und Frau Fabrikant Schickhardt,  selbst Kriegseltern,
deren beide Söhne im Felde stehen , hatten die stattlichen
Kriegskmderfamilken des Orts zu gemeinsamer Bescherung
eingeladen . Möge die große Freude , welche opferberctie
Liebe d ?n Familien bereitete , die vor andern unter dem
Schatten des Kriegs stehen , da sie den Vater hergeben
mußten , neuer Mut und Freudigkeit in die Häuser tragen,
in Treue und Geduld auszuhalten bis der Vater zurück-
kehrt . Möge den fernen Vätern die Teilnahme , mit der
der Ihrigen gedacht wird , ein lichter Gruß aus der Heimat
sein, der sie stärkt auf dem Wege der Pflicht und ihr Herz
in Dankbarkeit und Heimatfreude fest macht , durchzuhalten
bis zum vollendeten Sieg . Ohne Zweifel ist mit dem
Dankeswort des Ortsgeistlichen und dem Berschen eines
Kriegerkindes die schöne Feier nicht verklungen . Die leuch¬
tenden Augen der Kleinen taten ein Glück kund , das von
den Größeren gewiß nicht vergessen wird , so lange sie an
den großen Krieg denken.

Ans den Nachbarbeztrkeu.
Käiberbronn . Die bürgerlichen Kollegien haben

den von hi r etngezogenen Soldaten ein Weihnachtsgeschenk
von je 10 aus der O tskasse zukommen lasten.

Mitteltal . Ein außerordentlich zahlreiches Trauer-
gesolge hatte sich nach dem „Grenzer " von nah und fern
eingrfunden , um dem nach langer schwerer Leidenszett für
das Vaterland verstorbenen Walter Böhringer die letzte Ehre
zu erweisen . Pfarrer Reiff hielt die warmempfundene Ge¬
denkrede , in welcher er die trefflichen Eigenschaften des viel-
seitig veranlagten Dahingeschiedenen würdigte . Darauf
widmete Sägwerkbesitzer Karl Roihsuß namens des Holz-
intereffentenoeretns Sektion Freudenstadt dem verdienten
Mitglieds und Gründer der Holzrinkaussvereintgung im
Murgtal einen Lorberrkranz . Namens des Militärvereins
Obertal legte Platzmeister Scheuthle einen Kranz nieder.

r Neuenbürg . Wieder ist ein Lazarettzug von der
Westfront in unserem Enztal eingetroffen . Es waren im
ganzen etwa 200 Kciegsverwundete und Kranke aus dem
Felde . Bon ihnen wurden 25 hier behalten und im Be¬
zirkskrankenhaus (Bereinslazarett ) untergebracht . Eine
größere Zahl (73 ) fanden ln dem neu eingerichreten Ber-
etnslazarett der Fabrik Gaulhier in Kalmbach Aufnahme.
Alle Uebrigen , etwa 100 an der Zahl , wurden von den
Reserve - und Bereinslazaretten in W -ldbad ausgenommen.

r Pliezhausen OA . Tübingen . Beim Spielen mit
einem Luftgewehr wurde das vierjährige SSHnchen des
Wilhelm Hang durchs Herz geschossen und getötet.

Böblingen . Nach langem schwerem Herzleiden starb
Hauptlehrcr a . D . Kentner  mit 66 Jahren . Seit 1883
wirkte der Verstorbene im Segen bei den Kleinen . Au?
den 1. S ?pt . w ?r er pensioniert «und für seine Verdunste
mit der Verdienstmedaille des Kronordens belohnt morde «.

r Alpirsbach . Gelegentlich einer schön verlaufenen
Weihnachtsfeier für die Soldaten des Bereinslazarelts wurde
von Frau Dr . Kaapp ein Eisernes Kreuz zur Nagelung
aufgelegt . Die eingeschlagenen Nägel ergaben gleich am
ersten Abend einen Betrag von über 100 Mark,

p Stuttgart . Oderkircheurüt D ^kan Müller in Saul¬
gau , M .tglted der Ersten Kammer , beging er-stern seinen
70 . Geburtstag . Der Jubilar wac früher als Geistl cher
in Friedrichshafen und Aulendors tätig und wurde 1894
auf die Stadtpsarrei Saulgau berufen . 1897 wurde e: an



die Spitze des Dekanats Saulgau berufen und 1904 zum
Dekan gewählt. Seit 1907 gehört er der Ersten Kammer
an, in der er als Mitglied verschiedener Ausschüsse tätig
war. Der Aklien-Tesellschaft„Deutsches Bolksblatt* steht
der Jubilar als verdienter Borsitzender nahe.

r Oberndorf . Der kath. Iugendoerein beging am
Sonntag in festlicher Weise die Feier seiner Fahnenweihe.
An di-ser beteiligten sich die hiesigen kathol. Vereine und
Abordnungen der Zugendvereine von Horb. Spaichingen
und Schmmberg mit Fahnen. Die schöne, neugeweihte
Fahne »st ein Geschenk von Stadtpfarrer Brinzinger hier.

Rechtspflege.
r Horb . Bor einiger Zeit tagte in einem Schulsaal

zu Giüntal das K. Schöffengericht Horb in der Anklage¬
sache gegen den PostbotenW. von D. Er war augeiriagt,
unterwegs Pakete geöffnet und deren Inhalt verzehrt zu
haben. Die Verhandlung endigte mit der Verurteilung des
Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von 7 Monaten.
Der alte Mann versah 30 Jahre lang den Postbotendienst
in Grünte! und kommt nun durch seine Schuld um sein
Amt und in das Gefängnis.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6 .L.6 .)

Pose », 28 Dez. (WTB. Amilich.) Heule morgen
3.40 Uhr entgleiste ein von Berlin kommender Milttär-
nrlanberzng bei der Durchfahrt auf Bahnhof Bentschen.

Don den Miliiärurlaubern und dem Begleitpersonal wurdtn
18 getötet und 47 verwundet . Der Sachschaden istbedeutend.

Berlin , 29. Dez. (Tel.) Aus Wien wird dem
Lok.-Anz. geweidet: Hiesige Blätter berichten aus Peters¬
burg. daß in Rußland der Ruf »ach einem Sonder¬
frieden mit de» Mittelmächte « immer lauter werde.
Insbesondere wären es die Rreche und konservative Parte!
der Duma, die eifrig für den Frieden agitiere. (N. T.)

Berlin , 29. Dez. (Tel.) Aus Amsterdam meldet
die Bost. Z. : Der Berichterstatter der Boss. 3. erfährt aus
London, daß die von Gallipolis abtransportierte»
englischen Truppen teilweise in Alexandrien ange-
kommeu sind. Der Rest, der neue Uniformen und Aus¬
rüstungen aus Saloniki erhält, folgt bald. (N. T)

Berlin , 29. Dez. (Tel.) Aus Zürich wird der
Nat.-Ztg. gemeldet: Der Mailänder Sccolo berichtet: In
Kavalla find englische Truppen und Munition ge-
landet worden. Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt
nicht vor. (N. T )

Wie «, 28. Dez. WTB. Amtliche Mitteilung vom
28. Dez. mlttnos:

Russischer Kriegsschauplatz.
An der bessaradischen Front und am Dnjestr nordöst¬

lich von Czoleezydi wurden gestern wiederholte Angriffe
starker russischer Kräfte blutig abgewiesea. Beson¬
dere Anstrengungen richtete der Feind gegen den Abschnitt
zwischen Pruth und Waldzone nördlich Toparoutz. Nach

Artillerievorbereitung, die den ganzen Vormittag anhielt
und sich stellenweise bis zum Trommelfeuer schwerer
Kaliber steigerte, erfolgten in den ersten Nach Mittagsstunden
5 Jnfanterieaugriffe , die abgewieseu wurden . Ein
anschließender Maffrnaugriff , IS —1« dichte Reihe«
tief, brach im Ariilknefeuer unter schwersten Verlusten zu¬
sammen. Das gleiche Schicksal hotten die feindlichen An¬
griffe nördlich des Änststrs. Unsere Be lüste sind gering.
Nachtsüber herrschte Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Süd - und Süd oft front dauem

die Geschützkämpfe fort.
Montenegrinischer Kriegsschauplatz.

Bon unseren Kräften verfolgt, zog-n sich die Monte¬
negriner von Godijewo nach Bijoca zu-lick. Nächst Kovren
wurden drei montencarinische Geschütze modernster Kon¬
struktion von unseren Truppen«u gegraben.

Briefkasten.
Lv in E Ihr Los Hai leider diesmal nichts ge¬wonnen!

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 52
Mntmastl . Wetter am Donnerstag nud Freitag.

Düb. reqner sch und mild.
Mr dir TchriM-rur̂ ariaNmorrlich: R. Tschorn. — Dr «s und
Vertag derG. W Z<iik«r7Äer, Buchdcurbekei(Karl3aisrr). A-rnE».

Butter-Verkäufer
Erzeuger und Händler bezw. Häudlerinnen , welche vor!
dem Inkrafttreten des württ. Ausfuhrverbotes

Land- oder Tafelbutter
Inach dem Großherzogtum Baden geliefert haben, oder wegen!
Ueberschusses liefern wollen, werden ersucht, ihre Adresse an die^Ibekannte

Lebensmittel -Großhandlung
Katzenberger K Cie , Pforzheimi.B.

Fernsprecher »SS,
als Kassakäufer für jedes Quantum Butter aufzugeben, welche!
die nötigen Schritte zur Genehmigung der Ausfuhr nach Psorz-
Helm bei der zuständigen Behörde unternimmt.

Hermann Hillger vertag Kerln»»-/s.
ZLnftrler », Familien »nd M»d«nz«it »ag

Pmt» 15 A . wöchentlich.
VG» »or-zLgvch, AeSschrfftenthält alle, f»r Hans NSll-e,
»me »«trrhattnNISKSLr,. LvnDreÜo»«». »e»NY» e
De ErwvchsiMt »»4 Mnber. Wäsch«. ya»4« bi iie». praktisch«
«Me» tob« »« . Latschläge. gm« «,ch»e,e»te »rleftS »«̂
A» aLe» Kbdildnngen der Mobs»
settn» werden gebrauchrfertiOg

ckratirfchniv« geliefert.
Zaber Ldsnnem » mtt l«a» « . bck
lakiefi N »nrch Snfa» »erßchert wch
, a»ch Iveglieb ö«s leffedn»»« . »
G»„ ^ » prvbthchwgratir bnrchjede lchechtzenöliWZ»ab

ch» AOr verUtO . verli » ^

Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlg., Nagold.

_Bitte ausschneiden!

ZeitungsbesteWeill.
An das K. Postamt

Unfrankiert in
den

Briefkasten

hier.

Unterzeichneter bestellt hiermit

1 Exemplar des„Gesellschafters"
Amtsblatt für das Hberamt Wagold.

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Berkehr
1.40 im übrigen Württemberg 1.50)

für das 1. Vierteljahr 1916.

Name-

Wohnort-

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Poflschalter abgeholt, so fällt das
Bestellgeld weg.

Käse! Käse! j»
An württ. Verbraucher offerierê "

gegen Nachnahme:
In. sst. Allgäuer Stangenkäse

L 80 Psg. das Pfd., bei Abnahme
von 9 Pfü. frei ins Haus.
I . Link, Aldingen b. Spalch.

Feinste
stsgol - .

HaserWe»
sind eingetroffen bei

Berg L Schmid.

i l
mit »« Spezialkarte«
der verschiedenen Kriegs¬

schauplätze
zum Pre.se von 80 Psg.

empfiehlt
0 . 2ai86r , Buchhdlg.,

4  L

k8 M
Kein besseres
Hausmittel

gegen
jeden UM «»

es,-! >̂«'8
Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung,
Znfluenza oder Krampshusten rc. als

allein echte
Spitzwegerich-Lrastkovdon«.

Nur echt in PaketenL 10  u . 20  ^
ebenso

kuealfptuZ -iVIönlko!
^8tllML-ö0Nb0N8

mit dem Namen0 »r 1 Xlll zu
haben in Nagold bei Friedrich
Schitteuhelm; in Ebhanse« Th.
Rall : in Böstug«« : I . Broß;
in Gültliugeu : I . G. Hum¬
mel; in Harterbach: I . The«-
rer'S Witwe: in Rohrdorf:
Grast Sitzler; in Simmersfeld:
I . A. Brau«, Ernst Schatch.

kauft jederzeit
Paul Waetzel, Freibnrg i. B.
Angabe des Borrats, sowie Preises

erforderlich.

Wenden , 28. Dezember 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die uns beim Hinscheiden meines lieben Gatten,
unseres guten Vaters, Schwiegervaters und Groß¬vaters

Johannes Gauß.
Gemsiuderat,

zu teil wurden, für das zahlreiche Ehrengeleits zu
seiner letzten Ruhestätte und für die vielen Blumenspenden sagen
innigen Dank

die trauernde» Merdiiedeie».

Illlllllllllll»
Berlin <-SW 4S

Viertel).1)Hefte imAbmnement MPA,"
Einzel-Nummer 30 Psg . * Zu beziehen durch

die Buchhandlung v. G. W. Zaisrr,  Nagold.
- Probenummern sind gratis erhälrlich. - -

i,, »»»»»»»»»»>»»»»»»» »»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»,», »»»»»»»»»»»»»»»»» »»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Ehr .7 ,«der «.
- ---- Fabrik landw . Maschinen»

empfiehlt seine anerkannt bewährten Fabrikate:

MerschneidinaWnen"
Ireschlnaschineu»»«°»°° Reinigung.

MeniuWen nud Menschneider,
ZancheMWeu,

sowie sonstige

laniMirlschnstW MWnen jeder Art.
»»„ »»»»»»»»»»»»»NN» »NN» »»»»»»»»»»»»»>M»»»»»»»»»»»»»»»»»WM»»»»» »»»» »»»»»»»»»»»»»" »»»»
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